Die Olympischen Sommerspiele von 1996 in Atlanta 
1. Aufgabe: Lies den Text, zum Bild „Hunting Eric Rudolph“, durch und vervollständige anschliessend seine Personaldaten. 
2. Aufgabe: Schneide die einzelnen Kästchen, auf der folgenden Seite aus und bringe sie in die richtige Reihenfolge. 

3. Zusatz: Lies den Comic „This modern world“. Wer sind die Leute auf den Bildern? Was sagen sie? Übersetze.
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Personendaten:

Name:__________________________ 

Beschrieb:_______________________

________________________________

________________________________

________________________________

________________________________

________________________________ 
Geburtsdatum:___________________ 

Geburtsort: _____________________
Eric Rudolph wurde am 19. September 1966 in Merritt Island, Florida geboren. Als Eric Rudolph 15 Jahre alt war, verlor er seinen Vater. Die Mutter zog darauf mit der Familie nach North Carolina. Als Anhängerin des Survivalismus glaubte sie an den unmittelbar bevorstehenden Zusammenbruch der bestehenden Ordnung, was mit einem Kampf aller gegen alle sowie gegen die Naturgewalten verbunden wäre. Auch Rudolph wurde von dieser Ideologie erfasst. So spielte Überlebenstraining in seinem Leben eine große Rolle. Daneben prägten ihn christlicher Fundamentalismus, Antisemitismus und Hass auf Homosexuelle. Er absolvierte 1987 ein Trainingsprogramm der amerikanischen Armee. Zwei Jahre später wurde er aus der Armee entlassen, da man bei ihm Marihuana gefunden hatte.

Am 27. Juli 1996 verübte er während der Olympischen Sommerspiele in Atlanta ein Bombenattentat, bei dem zwei Menschen starben und 111 weitere verletzt wurden. Nach eigenem Bekenntnis war sein Motiv Hass auf das "Regime" in Washington. Möglicherweise fühlte er sich auch herausgefordert durch die Aussage, diese Spiele seien die bestgesicherten aller Zeiten. 

Rudolph werden auch mehrere Anschläge auf Abtreibungskliniken und Homosexuellenclubs in den Folgejahren zur Last gelegt. Seine Taktik bestand oft darin, zwei Bomben zu legen, von denen die zweite die Helfer treffen sollte. Diese Anschläge werden mit seiner Anhängerschaft zur Gruppe Christian Identity erklärt.

Das Attentat in Atlanta 1996
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In dem Park fand zu dieser Zeit eine Feier mit einer Rockband statt. Schlimmeres konnte zum Glück durch eine anonyme Bombenwarnung bei der Polizei, die eine halbe Stunde vor der Explosion einging und eine weitgehende Räumung des Parks ermöglichte, verhindert werden.





Während der Park als offene Begegnungsstätte nicht zu den besonders geschützten Sicherzeitszonen gehörte, glichen alle Wettkampfstätten und das Olympische Dorf von Beginn der Spiele an einem Hochsicherheitstrakt.





303 Mio. US-Dollar wurden insgesamt in die Sicherheit investiert. Schon vier Stunden nach der Explosion der Bombe im Centennial Park gab der IOC-Chef Juan Antonio Samaranch das Signal zum Weitermachen: “The Games will go on“ (Die Spiele gehen weiter) – ähnlich wie 1972 in München der damalige IOC-Präsident Avery Brundage nach dem Überfall palästinensischer Terroristen auf das israelische Mannschaftsquartier.








Seit gestern vormittag ist der Centennial Olympic Park wieder geöffnet. Bei einer 20minütigen Trauerfeier wurde der Opfer des Bombenattentats vom vergangenen Sonnabend gedacht. 


Es ist unübersehbar, im Centennial Olympic Park geht es strenger zu. An den Eingängen lassen Soldaten in Kampfanzügen die Besucher nur einzeln durch, die Taschen werden kontrolliert.





Am 27. Juli fiel ein Schatten auf die Spiele: Bei der Explosion einer mit Schrauben und Nägeln bestückten Rohrbombe im Centennial Park im Herzen der Stadt wurden zwei Menschen getötet, 111 verletzt.





Das Attentat unterbrach nur kurz das hektische Geschehen in der Olympiastadt. Die übermäßige Kommerzialisierung der Spiele sorgte weltweit für negative Schlagzeilen.








Dazu kamen erhebliche Probleme mit der Infrastruktur, vor allem ständige Pannen im innerstädtischen Transportsystem. Andere Kritiker bemängelten den fehlenden “olympischen Geist“. Dennoch stellte Atlanta mit 8.610.984 verkauften (von 11 Mio.) Eintrittskarten einen Zuschauerrekord auf. 1984 in Los Angeles wurden nur 5.798.000 Tickets verkauft.








Zudem begegnet man ständig Polizisten mit Hunden, die für die Sprengstoffsuche dressiert sind. Plakate kündigen an, jedes herumliegende Gepäckstück werde weggeräumt, die Besucher sollen jede verdächtige Aktion sofort melden. 








Sie wartet auf die Trauerfeier. Diese gestaltet sich typisch-amerikanisch: Trompetensolo, Pathos und ein Gospelchor. In Anwesenheit von IOC-Präsident Juan Antonio Samaranch, des Gouverneurs von Georgia und Atlantas Bürgermeister hält Andrew Young eine Trauerrede. "Ich begrüße euch alle wieder in diesem Park", ruft der frühere UNO-Botschafter und erntet Beifall. "





"Lieber warte ich am Eingang fünf Minuten, als daß ich Gefahr laufe, in die Luft zu fliegen", sagt Danny, ein junger Holländer. 


Er und seine Freunde sind gekommen, um Blumen an jener Stelle abzulegen, an der die Bombe hochging. "Wir waren auch bei dem Konzert", sagt Danny, "hatten nur Glück, daß wir weiter hinten standen. Eine japanische Schülergruppe sitzt im Gras, frühstückt kaum 15 Meter entfernt vom Tatort.








Ja, wir haben diesen Park noch immer, und wir sind hier, um den Triumph über die Gewalt zu feiern. Wir wollen, daß er wieder der Platz für friedliche Menschen ist, die sich treffen und zusammen Freude haben wollen." 


Die Verkaufsstände öffnen. Besuchermassen kramen nach Pins, T-Shirts mit Atlanta-Symbolen, Olympiauhren und anderen Souvenirs. Oberflächlich betrachtet sieht es so aus wie vor vier Tagen. 











